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770000 Huadrat -Am. seindl . Landes besetzt.
Gerüchte.

(Ansprcche an einen Blödian .!
Von Dr . Rudolf Vresber.

Du hältst dich selbst ni-M für sehr begabt, mein Fieber.
Und ich kann S:~ versichern, du b st darin noch immer Opti¬
mist. Das ist das Nette an dir.

Und weil  du nicht sehr begabt, man kann schon ek«r
sagen: ein bißchen blöd  bist, will's im Beruf und mit einer
rechten Tätigkeit nichts werden bei d'r . Nun hast du natür¬
lich auch deinen stillen Ehrgeiz. Du siehst den mal ein Röll¬
chen spielen und jenen ein Erfölgchen einheimsen und bist
immer nur der Zeitgenosse, der Hörer, der Leser, das
Publikum.

Das kribbelt und verdrießt d'ch. Aber schau, mein
Junge , du hast doch deine Ohren, nicht? Sogar reichlich
«rohe. Du hör st doch mal was — wenn du in der Stadt¬
bahn fährst oder am Strand liegst oder nach irgend was
Schlange stehst. Hörst irgend etwas von allgemeinen Dingen
ober prominenten Personen — du weist, was „prominent"
ist — du bist's nicht . So ein in den Wipd geworfenes
Wörtchen, das du in einem deiner Lauscher aussängst, ist
ein kleines Kapital. Jawohl , ein Kaoital , nicht gerade an
Weltrnhm, aber an Taaesbedeutnna. Tenn , siehst du: nun
„weiht du etwas" — und „hast etwas gehört".

Du hast einen Anfall von Bescheidenheitund meinst:
Deine Blödigkeit werde dich hindern, solches Kapital gut an¬
zulegen? Gang im Gegenteil! Wärst du nicht blöd, so
könnte dir der Einfall kommen, io etwas, wie — nun in der
Gelehrtenwclt nennt man'»: „Quellen-Kritik" anzuwenden.
Du würdest dir vielleicht sagen: Wieso weih gerade die
Köchin vom Rentner Meyer, was der König von England
dem König von Belgien versprochen hat? Wieio ist gerade
der Lehrling vom Barbier Kunde einacweiht was Hinden-
burg vor hat? Wie kommt's dah tust die Rotundenira^
vom Hamburger Platz das Neueste vom neuen Sultan
hintenherum erfahren hat? Aber, gottlob, du bist blöd, naiv
und unwissenschaftlich. „Du „hast gehört" . . . das genügt.
Du ahnst ganz richtig, dah es Zeiten aibt. in denen nicht
das Gewicht der Persönlichkeit den Ansichlag gibt für den
Glauben an gewisse Gerüchte — das wäre auch sehr bedauer¬
lich. denn gerade die gewichtigen Persönlichkeiten sagen
nichts. Die tragen ihre Wissenschaft in ihren Herzen ver¬
borgen und in ihren Aktenmappen und äuhern sich kaum
darüber , wenn ste von Kuntzes Lehrling rasiert werden oder
wenn sie wirklich auf dem Hamburger Platz mal Aufenthalt
nehmen . . . Nein. nein , die Zeit ist günstig. Man siebt's
keinem Menschen an, will's keinem.aniehn — auch d i r nicht
— ob er einen Vetter beim Generalstah, einen Onkel in der
Nähe des Sultans hat.

Und ein kleines Eigenverbienst darfst du auch bei der
Cache haben. Kein Mensch idas ist eine hübsche, alte Regel!
erzählt Gehörtes genau  so weiter , wie er es vernommen
bat Man ist schliehlich kein Phonograph , kein Schalltrichter!
Ein bihchen was setzt man dazu, ausschmückend, wie man
denkt, dah es sich bcaeben hat. Das ist nicht gelogen. Das
ist die Wahrheit — in diesem Fall die gehörte Wahrheit —,
durch ein Temperament gesehen. Und auf eines  kannst du
dich verlassen: ieder, der von dir hört, was du gehört hast,
und eS weitererzählt, tut auch von Eigenem etwas dazu.
Das wäre ia auch schlimm, wenn die Menschen so ganz ohne
Phantasie wären , wie eine chemische Formel ! Nein, nein,
aus einem Gerücht wirb erst ein rundes Geschichtchen, das
auch klugen Menschen zu denken und schliehlich ärgerlichen
Verantwortlichen was zu dementieren gibt, wenn ieder aus
eigenem etwas ankleht oder hineinknetet.

Und lah dich nicht irre machen von den Nüchterlingen,
die sagen, Gerüchte verwirren die Geschichte, hinderten die
Forschung. Im Gegenteil : Was wäre denn die ganze
„Forschung", wenn alles schon hübsch genau, wie sichs zu-
aetragen, überliefert worden wäre? Ueberflüsiig wäre sie!
Und Tausende von braven Professoren wären brotlos und
könnten Schnürsenkel verkaufen. Alles, was man heute vom
König Cheops weih und von den Pyramiden , acht auch nur
darauf zurück, dah derHerodot ans Halikarnassos in Aegypten
und Phönizien berumgereist ist und hat sich da unten erzäh¬
len lassen, was die Leute „gehört" haben. Und dabei hat er
noch nicht einmal die Sprache der Aegypter und Phönizier
gut gesprochen, und so ist es gekommen, dah er sogar die
Namen ganz falsch verstanden hat. Denn sein Cheops heißt
eigentlich Chusu und sein Chefren heißt eigentlich Chafra
und bei dem Mykerinos , da muh er nun schon gar Wasser
im Ohr gehabt haben, denn der beißt Menkera. Du aber
verstehst doch wenigstens die Namen: und wenn der Bader-
lebrling „Hindenburg" sagt, so verstehst du nicht „Quedlin¬
burg", und wenn der Kaffenbote in der Elektrischen was von
„Foch" erzählt, so verstehst du nicht „Frosch". Uebcrhaupt
so weit geht deine Blödheit ja nicht, daß nicht immer ein
winzig Körnchen Möglichkeit in de m ist, was du hörst und,
ein bißchen ausgeschmückt, weitergibst.

Eines  nur könnt; und sollte dich vielleicht ein bihchen
vorsichtig machen — wenn du nämlich immerhin schlau,
genug bist, das zu begreifen. Es gibt Gerüchte, die plötzlich
aufflattern und die just für Ohren , wie die deinen, bestimmt
sind: Gerüchte, die, wenn sie wahr  wären , sehr peinlich und
unangenehm in ihren Folgen für uns wären. Da aber
unsere Feinde — kannst du folgen? — ein Hauptinteresse
daran haben, daß wir an peinliche und für unS unangenehme
Dinar , die uns angeblich verborgen werden, glauben sollen,

so sind si e es, unsere Feinde, die so ein Gerücht in ein paar
empörte Ohren blasen. Wie denn die Freude der Zeitge¬
nossen, wie du einer bist, an der heimlichen Wissenschaft dem
Gerücht Räder und Flügel schafft und es hübsch ausputzt:
wobei natürlich das Peinliche immer peinlicher wird , das
bab ich dir vorhin mit Anerkennung für alle Leistungen in
dieser Richtung gezeigt. Und ein wahres Gottesglück ists,
dah auch gescheite Menschen, wenn sie den größten Blödsinn
erst „von den verschiedensten Seiten " zngetragen bekommen,
anfangen zu zweifeln und zu -rwägen, ob nicht doch viel¬
leicht . . . Denn sonst wäre ja der Interessentenkreis des
Gerüchts, das allerdings immer in den Niederungen der
Dummheit oder der Bosheit seinen Ausgang nimmt, auf
Blödiane, wie du, beschränkt.

Freilich, freilich, auch der Kreis wäre gar nicht so klein.
Heut nicht und später erst recht nicht. Tenn es ist möglich,
daß, wenn die gehirnbildenden Substanzen immer seltener,
immer unerschwinglicher werden, dir Weilen mal aussterben:
aber die — nun, die anderen,  die werden nie alle.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin,  2 . Aug. (Amtlich!.

An der Kampffront lockere Gefechtsfühlung mit dem Feind.

Zur Vorgeschichte der Offensive Hochs.
B e r n. 2. Auq. (Wolff-TM

Zur Vorgeschichte der Offensive Fochs berichtet der an
die französische Front entsandte Mitarbeiter des „Corriere
della Sera " interessante Einzelheiten, die beweisen, daß die
deutsche Heeresleitung  durch ihren Vorstoß südlich
der Marne dem Fochschen Kriegsplane aufs Wirk¬
samste begegnet ist.

Barzini  sagt : „Die Anfang Juli vom obersten
Kriegsrat in Aussicht genommene Offensive zwischen Sois-
sons und Chateau Thicrrn wurde von Foch und Petain am
12. Juli beschlossen und angeordnet. Sofort begannen Trup¬
pen, Tanks und Geschütze für die geplante große Aktion zu-
zuströmen. Aber durch den bedrohlichen Angriff der Deut¬
schen am 15. Juli mußte das französische Oberkommando zur
Sicherung große Verschiebungen vornehmen und jene Trup-
venmassen, die bereits für die Offensive zusammengezogen
waren, wieder mit unbekannten Zielen abschieben. Die
neue Sachlage  konnte eine Aenderuna des französischen
Planes notwendig machen: trotzdem behielt man den Ge¬
danken einer Gegenoffensive in die deutsche Flanke bei und
gab auf der ganzen SKlachtfront Befehl, um reden Preis
bis zur völligen Erschöpfung anzugrcifen . Gleichzeitig wur¬
den neuerdings große Trnppenmassen und Geschütze zu der
geplanten Offensive zwischen Aisne und Marne zusammen¬
gezogen. Am 1?. Juli abends zählte der Wald von Vil-
lers -Cotterets mehr Menschen als eine große Stadt . Am
kommenden Morgen wurde dann ohne artilleristische Vor¬
bereitung . aber mit Hunderten von Tanks aus der ganzen
Linie gleichzeitig angegriffen. Tie letzten Vorbereitungen
konnten infolge des strömenden Gewitterregens nachts über-,
sicher erfolgen."

Aus Mo s ka u berichtet WolffS Bureau : In einer Be¬
sprechung des Rückzugs der Deutschen von der Marne führt
der militärische Mitarbeiter der Zeitung „I s w «sti i a" aus,
daß es sich nicht um eine taktische Niederlage, sondern um
einen wohlüberlegten Rückzug aus strategischen Gründen
handle. Hindenburg strebe ein- Verkürzung der Front und
dadurch die Frciwerdung von Reserven für einen Schlag U
einer anderen Richtung an. Es unterlieae keinem Zweifel,
baß Hindenburg einen Teil des eroberten Gebiets opfere
nicht zu Verteiöigunaszwecken. sondern für die Offen¬
sive . Für einen  Schritt rückwärts hoffe Hindenburg , in
der nächsten Zukunft zwei andere , größere Schritte
vorwärts  zu tun.

Nach einem Privattelezramm aus Basel meldet die
„Daily Mail"  von der Front : Die Schlachten in Frank¬
reich lösen sich in zunehmende Einzclqefechte  aus . Tie
erwartete Entscheidung ist uns nicht gebracht worden und die
Unentschiedenheit der Lage kann wieder die nächsten Wochen
und Monate überdauern.

Nach einem weiteren Privattelearamm aus Basel wird
der Londoner „Morning Post" aus Paris telegraphiert : Die
französischen Ostbabnen wurden der Armeeleitung unter¬
stellt. General Foch hat am Sonntag Vertreter der Stadt
Reims  empfangen und ihnen für die kommenden Wochey
die sichere Befrei u na der Stadt von dem deut¬
schen Druck  zugesichcrt. _ _

völkerrechtswidrige englische Gemeinheiten
ohne Ende.

Erst in diesen Tagen gingen Meldungen durch die Blät¬
ter von englischen Luftangriffen auf Lazarette und Kranken¬
transporte . Am 8. Juli wurden Bomben auf das Kricgs-
lazarett in Froyennes abgeworfen: am 22. Juli wurden die
alten französischen Lazarettanlagen am Mont Notre Dame
mit Bomben belegt. In diesen waren noch französische und
englische Aerzte und Schwestern beschäftigt, die gegen eine
solche völkerrechtswidrige Handlungsweise ihrer Landsleute

erbittert protestierten. — Und schon wieder kommt die Nach¬
richt von einer ganz besonderen Gemeinheit dem Roden
Kreuz gegenüber.

Bei einer Armee im Westen wurde nach einem nachts
erfolgten englischen Patrouillenvorstoß morgens in unserer
Hauptwiderstandslinie der Ruf .-Sanitäter " gehört. Darauf
ging ein Krankenträgersergeant mit einem Krankenträger
ins Vorfeld, um den Verwundeten zu suchen. Etwa 50 Me¬
ter vor unserer Hauvtwiderstandslinie wurde der Sergeant
von den Engländern abgeschossen! — Einige Zeit später ver¬
suchte der Feind erneut, durch diesen Ruf Leute aus unserem
Graben zu bekommen. — Und so etwas kämpft „für Zivili¬
sation und Recht"! _ _

Die Gebietrverluste öe$ Verbands
in den ersten4 Ariegsjahren.

Berlin.  2 . Aus. (Wolff-Tel .!
Die Mittelmächte haben seit Kriegsbeginn 770 00 8

Quadratkilometer feindlichen Landesbesetzt,
bis jetzt also etwa das IIHfache des gesamten Deutschen
Reiches. Der Geländegewinn hat sich im letzten Kriegsjahr
um über 220 000 Quadratkilometer erhöht. Nicht einge¬
rechnet ist hierin das durch die deutsche Waffenhilfe befreite
Gebiet der russischen Randvölker mit 851000 Quadratkilo¬
metern. Allein im Osten fielen durch die Operationen bei
Tarnopol , Riga und Oesel und durch die Operationen im
Februar und März 1018. soweit diese Gebiete die Rand¬
völker betreffen, über 178 000 Quadratkilometer russischen
Bodens in die Hände der Verbündeten.

In Italien befreite die zwölfte Isonzoschlachtim Oktober
und November 1917 2211 Quadratkilometer Oesterreichs vom
Feinde und nahm diesem außerdem zwei blühende Provinzen
mit über 12 200 Quadratkilometern Flächeninhalt ab.

Bei der deutschen Offensive im Jahre 1918 sind etwa
6200 Quadratkilometer in Frankreich und 198 Quadratkilo¬
meter in Belgien neu besetzt worden.

Im einzelnen verloren die Staaten des Vielverbandes
an ihre Gegner: Belgien 29178, Frankreich 25 400, Italien
14 558, Rußlano 478 705, Rumänien 100 000, Serbien 85 687,
Montenegro 14111 und Albanien etwa 17 000 Quadratkilo¬
meter. Diesem Geländegcwinn von etwa 770 000 Quadrat¬
kilometern stehen nur 2039 Quadratkilometer auf Seiten deS
Verbandes gegenüber.

Linienschiff„Rheinland" in Zicherheit.
Berlin,  2 . Aug. lPrivattel . zb.!

Unser Linienschiff „Rheinland ", das am 11. April auf
einer Felseninscl im sinnisäfen Meerbnsen sestgekommen war.
ist nach den sehr schmierigen Abbrjugungsarbeiten freige-
kvmmcn und jetzt in dem Heimatshafe « eingetrokfen.

Manilas aktive Rriegshilfe.
Basel,  2 . Aug. (T .-U.-Tel .!

„Gadio" meldet aus Manila : Die Regierung der
Philippinen hat dem Präsidenten Wilson eine Division an-
geboten, dir an der französischen Front kämpfen soll, ebenso
ein Tauchboot und einen Torpedojäger. Wilson nahm das
Angebot an. ^

Der Ramps gegen das Deutschtum.
Haag,  2 . Aug. (Eig. Tel . zb.!

Aus Batavia wird von der dortigen Niederländisch-
indischen Telegraphenagentur gemeldet, daß die Freudweiler-
schen Pflanzungen ihre sämtlichen deutschen Angestellten
entlassen haben. — Es ist abzuwarten, ob man es auch hier
mit einem amerikanischen Druck zu tun hat. Die englischen
Bemühungen, die Aufr 'chterhaltung der Beziehungen
Ser holländischen Firmen mit Amerika von der Entlassung
der bisherigen deutschen Angestellten abhängig zu machen,
sind auch in Holland zu bemerken.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 2. Aug. (Wolsf -Tel .!

Amtlich wird verlautbart:
Italienische Front.  Die Geschütztätigkeit war a«

vielen Stelle « rege. In den Indicarien bei Bezacca , süd¬
westlich von Asiago und südlich von Onero wurde « italie¬
nische Erkundungen vereitelt.

Albanien.  Die beiderseits des Tereniknics ringende
Grnppe des Generalobersten Freiherr « von Pflanzer-
Baltin  gelangte in der Verfolgung bis glatt an die Linie
Fieri —Berat . Weiter östlich a« oberen Devolital nud ans
de« diesen begleitenden Höhe« stieße« unsere tapseren Ba-
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taillone auf heftigen Widerstand. Mehrere StittzpunkSo
Wurden im Stnrm genommen. Der Kein- weicht auch hier
zurück.

In de« Kämpfe« der letzten Tage hat sich das bosnisch-
hcrzegowinischeFeldiägerbataillon Nr . 3 besonders ausge¬
zeichnet. Unter de« andern braven Truppe « haben sich«ach
den bisherigen Meldungen das bosnisch-herzegowinifcheJL-
gerbataillo« Nr. L «nb Abteilungen der Regimenter Bos¬
nisches Nr. 7, Österreichischer Landsturm Nr . 32 und die
Landsturmbatterien der Gebirgsartillerie -Regimenter Nr . 8
und Nr . 13 hervorgetan.

Der Chef des Generalftabs.

Bauernaufstand im Kaukasus.
Die aus dem nördlichen Kaukasien nach Transkaukaften

führend« georgische Militäreisenbahnstreckewurde vom Berge
Kasbebek bis zur Station Mzchet von den aufständischen
Bauern , bi« die Sowjettruppen unterstützen, besetzt. Die
Sowiettrupven sind schon vor einem Monat erfolgreich bis
zur Darialschlucht voraedrungen. Di« georgischen Bauern
haben sich aeaen die Anordnung erhoben, die den Grund»
Besitzern ein Viertel der Ernte zubilligt. Die Stadt Zchin-

walli wurde genommen und der Sowietgewalt zur Ver¬
fügung gestellt, bei welcher Gelegenheit vier Kanonen, vier
Maschinengewehre, zwei Bombenwerfer, vierhundert Klin¬
ten und der .ganze Train genommen und zweihundert Ge¬
fangene gemacht wurden. Truvvenabteilungen der BoNche-
wiki besetzten die Kreisstadt desselben Gouvernements Sug-
didsk. _

Englische Hoftrauer.
Berlin,  1 . Aug. sPrtvattel . zb.)

Unter der Ueberschrift „Englische Trauer " schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg " : Aus England kommt die Mitteilung,
das, der englische Hof aus Anlaß der Ermordung des Zaren
für drei Wochen Hoftrauer angelegt hat. Man wird in
Deutschland diese Mitteilung nicht ohne Entrüstung lesen,
denn hier ist die sprichwörtliche englisch: Heuchelei auf ein
Maß getrieben, das schwerlich überboten werden kann. Der
englische Hof benutzt den Tod des Zaren , der ibm willkommen
kam und den England selbst mit verschuldet hat. um daraus
ein Schauspiel und ein Rührstück für die Welt zu machen.
Gewiß werden wir Deutschen bei dem Untergang des
Mannes , der schwach und grausam zualeich. den Krieg, den
er verhindern konnte, nicht aufhalten konnte, ein tiefes Mit¬
leid nicht aufzubringen vermögen, aber die englische Hof¬
trauer , die den Zarenmorö zu Propagandazweckenausbeutet,
muß uns wi: eine unwürdige Verhöhnung eines Toten er¬
scheinen. _

Die britische Arbeiterliga gegen die
hohenzollern.
Rotterdam,  2 . Aug. (T .-U.-Tel .)

Dem „Nieuwe Rotterd. Cour." wird aus London ge¬
meldet: Die britische Arbeiterliga nahm eine Entschließung

Wiesbadener Zeitung
an, in der sie Lansdownes Brief zur Befürwortung des
Friedens durch bloße Verhandlungen zurückweist und er¬
klärt. die Arbeiter würden keine» Frieden dulden, solange
nicht die Macht des HohenzollerntumS  zertrüm-
wert sei.

*

London.  1 . Aug. lWolff-Tel .f
Lord LanSdowne veröffentlicht«inen neuen Brief , wort»

er nach einer Ueberiicht über die Darstellungen der Kriegs»
ziele der Alliierten durch Lloyd George, Wilson und Smuts
sowie anderer Staatsmänner erklärt, in der letzten dieser
Darstellungen, die am 4. Juli von Wilson abgegeben wurde,
sei nicht eine Umschreibung der Friedensbedingunge«. son¬
dern eine sehr edle Schilderung der Dinge zu erblicken, für
die die alliierten Völker der Welt kämpfen. Lord LanSdowne
fordert dann eine klare Darstellung nicht aller Einzelbeshm-
munaen in dem endaültiaen Friebensvertrag , aber die Be¬
dingungen,  auf Grund deren die Entente zu diploma¬
tischen Verhandlungen  bereit sei.

Heer und ziotte.
Verkonalveränberunaen in der Armee. Graf v. K i r ch.

bach . Generaloberst und Oberbefehlshaber einer Armee,
wurde, unter Belasiuna in diesem Verhältnis , von seiner
Friebenssielle a!» Präsident b«s Reichsmilitärqerichts und
ä la suite der Armee enthoben. Frhr . v. S y n cke r , General«
oberst. Vortragender Generaladiutant des Kaiser- und Chef
des Militärkabinetts . wurde unter Belasiuna in dem Ver¬
hältnis als Generaladiutant . zum Präsidenten des R «!chI-
miiitärgerichts ernannt . Frhr . Marsch« ll  aen . Greifs,
Generalmajor und General ä la suite des Kaisers, rm
Militärkabinett , wurde zum Vortragenden Generaladtutan-
t«n und zum Chef beS Militärkabinetts ernannt.

Siadtnachrichlen.
Wiesbaden. S. August.

Neuer postverkehr mit deutschen ttrregs,
gefangenen und Ziviloerschickten in Nugland.

Um eine Nachrichtenübermittlung zwischen Kriegsgefan¬
genen und Zivilverschickteneinerseits und der Heimat an¬
dererseits zu fördern, hat das Deutsche Fürsorge¬
komitee in Moskau  eine Z en t r a l p o st ste l l e für
die deutschen Kriegs- und Zivilgcfangenen und ihre Ange¬
hörigen eingerichtet. Jedem Kriegs- und Zivilgefangenen
ist es gestattet, zweimal monatlich eine Po st karte
nach der Heimat  zu senden. Die Porstkarte wird durch
Kuriergelegenheit  seitens der in den einzelnen Be¬
zirken tätigen Fürsorg : kommisstonen  der deutschen
Hauptkommission in Moskau zugesanöt, — und diese ihrer¬
seits sendet die Post an die Postüberwachungsstelle Berlin
O 17, von wo aus die unmittelbare Zustellung durch die Post
an die Angehörigen erfolgen wird.

In gleicher Weise soll durch Vermittlung der Rote Kreuz¬
vereine und Hilfen für krieqsgefanaene Deutsche eine Nach¬
richtenübermittlung von der Heimat an die Gefan¬
genen  in Sie Wege geleitet werden. Jedem Gefangenen
darf zweimal monatlich  eine Postkarte von seinen An-
ghörigen geschrieben werden. Diese Postkarte ist bei dem
zuständigen Hilfsverein einzuliefern und die Rote Kreuz-
nnd Hilfsvereine haben ihrerseits die Kontrolle darüber zu
führen, daß die zuständige Zahl von zwei Postkarten im
Monat nicht überschritten wird. Die Postkarte muß außer
der genauen Adresse des Gefangenen deutlich hie Bezeichnung
des Gouvernements tragen , damit die Verteilung aus die
deutschen Fürsorgekommissionen ohne Schwierigkeiten vor
sich gehen kann. Briefe jeglicher Art, sowie Pakete sind von
dieser Beförderung ausgeschloffen. Ist der Adreffat der
Postkarte nicht aufzufinden, so wird die Postkarte seitens
der betreffenden Fürsorgekommiffton vernichtet werden, weil
eine unnötige Belastung der Kuriere vermieden werden muß.
Es sollte deshalb von dieser Einrichtung erst Gebrauch ge¬
macht werden, nachdem zuverlässige Mitteilungen
über den Aufenthalt  der betreffenden Kriegsgefan¬
genen oder Zivilverschickten vorliegen.

Diese Nachrichtenvermittlnng ist lediglich als Ergän¬
zung  zu der allgemeinen Gefangenenpost gedacht, welche
nach Eröffnung des allgemeinen Postverkehrs zwischen
Deutschland und Rußland wieder ausgenommen ist. Sie be¬
zweckt von den unzuverläffisen rufftschen Verkehrsverhäll-
nissen unabhängig zu sein. Geeignete Vordrucke  können
in Wiesbaden bei der Abteilung 7 vom Roten Kreuz.
Kgl. Schloß, Marktplatz, entgegengenommen werden, wo im
übrigen auch die ausgeschriebenen Postkarten abzuliefern sind.

Samstag, 3. August 1918
Militärisches. Befördert wurden: zu Fähnrich» Unter¬

offizier Sauerland im Füsilierregiment Nr. 80 und die
Unteroffiziere Hohn, Otto nnd Walther im Pionierbataillon
Nr . 21: zu Leutnant» d, R. die Btzefelbwebel Kramb (Ober¬
lahnstein). Heyse (Wiesbaden). Klee (I Frankfurt ). Thamm
(Recklingbausen) im Füsilterregiment Nr . 80. dieses R.,
Schneider (Gießen), der Fußartillerie , die Bizewachtmeisier
Drabandt (Danzig) und Kraul (Pforzheim) im Feldartil-
lerieregimcnt Nr. 27. dieses R.: zum Feldwebelleutnant Ossi-
zierssiellvertreter Gruß im Füsilterregiment Nr . 80: zum
Leutnant d. R. d. I . der Bizefcldwebel Schuck(Wiesbaden):
zum Oberleutnant der Leutnant d. R. Melsbach des Füsilier,
regiments Nr . 80 (I Frankfurt ) zum Leutnant d. N. des
EisenbahnrealmentS Nr . 1 der Vizefeldwebel Nauß (Wies¬
baden). Der Abschied wurde bewilligt dem Feuerwerksleut-
nant der Landw. 2. Aufg. Bockmann (Wiesbaden).

Webwarenkleinhändler-Genosienlchalt nt b .ft (Reichs.
kl«iderlager). Die im Handelsregister eingetragene« Web»
warenkleinhänbler der Hanbelskammerbezirke Wiesba¬
den . Limbura . Dille « bürg und Wetzlar  werden
zu der auf Donnerstag , den 8. August, nachmittags 8 Uhr.
im Saale der „Wartburg" zu W t e 8 b a d e n in der Schmal-
Lacher Straße 81 angesetzten ersten Generalversamm»
luna (Gründungsversammlung ) der Webwarenkleinüänd.
ler-Genoffenschaftm. b. S . (Reichskleiderlager). Sitz Wies.
Laden, aufmerksam gemacht. Auf der Tagesordnung steht die
endgültige Festsetzung des Wortlautes der Satzung, die Wahl
des Auffichtsrats und des Vorstandes. Anmeldungen zum
Beitritt in die Genosienschaft werden in der Versammlung
und auch vorher von der Handelskammer noch entgegenge.
nommen. Dort werden auch entsprechende Auskünfte erteilt.

Die verbotene Ansichtskarte. Für die Beförderung von
Ansichtspostkartenund Sendungen mit Photographien nach
dem verbündeten und neutralen Ausland so.
wie nach den besetzten Gebieten  gelten aus Militär-
ischen Rücksichten fortan nachstehende Bestimmungen: Von
der Beförderung mit der Briefvost (Briefe oder Postkarten)
sind ausgeschlossen: Ansichtskarten mit bildlichen Darstellun¬
gen iraend welcher Art (Darstellungen von Oertlichkeiten.
Baulichkeiten, Gegenständen, zeichnerischen Formen . Per-
sonen usw.): ferner werden nicht bcsördert aufgezogene
Photographien und photographisch belichtete Bildkarten,
welcher Art die bildlichen Darstellungen auch sein mögen.
Zur Postbefördernna zugelaffen Nnd jedoch gewerbliche Sen¬
dungen unbeschriebener Ansichtskarten und von Photo-
aravhien der bezeichneten Art , deren Versendung der Reichs-
kommisiar für Aus- und Einfuhrbewilligung zu aenebmigen
Hot. Auch diese Sendungen dürfen indes nicht enthalte«:
Abbildungen von Stödten oder Stadtteilen . Ortschaften und
Landschaften u?w. Für den Feldvostverkehr zwischen der
Heimat und dem deutschen Feldheer .soweit es sich in Oester-
reich-Ungarn und den besetzten feindlichen Gebieten befindet,
gelten diese Bestimmungen nicht.

Die Löhn« der Rüstnngsarbeiter . Um der Unklarheit
über die Lohnoerhältniffe in der Rüstungsindustrie ein Ende
zu machen, bat der Deutsche Metallarbeiterversand eine Ver¬
dienststatistik veröffentlicht, an der 809 000 Arbeiter und
260 000 Arbeiterinnen beteiligt sind. Es ergeben sich darnach
für die Männer folgende Wochenverdienste: 81 Prozent ver¬
dienen unter 80 Mark wöchentlich, 48 Prozent verdienen
80 bis 78 Mark wöchentlich, 22 Prozent verdienen 78 bis
100 Mark wöchentlich und 2,6 Prozent erreichen Wochenver¬
dienste von über 100 Mark. Bet den Arbeiterinnen verdienen
9 Prozent bis 20 Mgrk, 80 Prozent bis 80 Mark. 30 Pro¬
zent bis 40 Mark. 2« Prozent bis 60 Mark und 2.3 Prozent
über 50 Mark. Der Bericht des Metallarbeiterverbandes
meint zum Schluffe, daß die Löhne für taufende von
Rüstunasarbeitern durchaus unzureichend seien, und ver-
lanat statt Abbau Erhöhung  der Löhne. Das „B . T."
bemerkt bierzn. weite Kreise des selbständigenMittelstandes
und nicht zuletzt Angestellte und Beamte reichen in ihren
Einkommensverüältniffen an diese Durchschnittslöhne nicht
heran.

Entwicklung der Berufssparkaffe». An der allgemeinen
Auswärtsbeweauna der Sparkaffenautbaben habe« auch di«
Berufssparkaffen ihren Anteil. So meldet die Svarkaffe des
Deutschnationalen HandlunaSaehilfenverbanbs nicht weniger
als einen Zuwachs von 1 Million Mark im ersten Halbjahr
1618. Die bisherigen Einzahlungen betrugen 18 und bi«
Auszahlungen 12 Millionen Mark, sodaß ein Bestand von
8 Millionen Mark vorhanden ist. der sich auf 15 000 Sparer
verteilt . Die Kaffe verdankt ihre glänzende Entwicklung der
bis ins Feinste durchgeführten Anpaffung ihrer Einrichtun¬
gen und Sparbedinqungen an die Berhältniffe des Hand-
lunasaehilfenstandes und JXi aus ihm hervorgegangenen
Heeresanaehöriaen.

Der Einmachzucker des Dienstmädchens. In einer Ge¬
meinde waren auf den Kovf sechs Pfund Einmachzucker ver-

auf- und wachhielt trotz der zunehmenden Ermüdung . Di?
lange Reihe von Prachtzimmern, die ffe bei Tage so entzückt,
waren ihr in der nächtlichen Dunkelheit beinahe unheimlich,
und wie gut sie sich auch bewacht wußte, sie schreckte doch bet
dem leisesten Geräusch heftig zusammen.

„Verheiratet! — Gebunden fürs ganze Leben!" flüsterte
sie, wie schon oft in diesen einsamen Stunden , jetzt wieder
vor sich hin.

Ja , dieses Bewußtsein war eS. das so beklemmend auf
ihr lastete.

Sie versuchte den Druck abzuschütteln, sich ein Bild ihres
ferneren Lebens zu formen, aber ihre Gedanken wichen
immer wieder ab. um sich schließlich in dem einen Brenn¬
punkte zu sammeln: „Vor vierunbzwanzig Stunden warst
du noch frei. Herrin deiner selbst, jetzt hast du einen Herrn,
der über dich und dein Leben bestimmen darf, wie er es für
aut findet!"

Plötzlich flog sie in heftigem Schrecken vom Stuhl ln
die Höhe und nach dem elektrischen Läuteavvarat . Ihr feines
Ohr hatte das leise Knarren einer Tür aehört, das Rücken
eines Möbelstückes, wie wenn jemand daran gestoßen
wäre — man kam! — Die Hand an hem Drücker, der ihr«
Zimmer mit dem der Jungfer in Verbindung setzte, mit an¬
gehaltenem Atem und weitaufgeriffenen Auge« stand sie
lauschend. . >

Einige Augenblicke später — für Hanna bedeuteten sie
eine halbe Ewigkeit — zeigte sich ihres Mannes Gestalt
zwischen den halb zurückgeschlagcnen Vorhängen der nach
dem angrenzenden Salon führenden Tür . Er erschrak, als
er Hanna gegen die Wand gebrückt sah. die Hand am Signal¬
knopf. und ihre verstörten Züae erblickte, und rasch auf sie
zueilend, nahm «r ibre eine herunterhängende Hand. „Hanna,
was hast du — ist dir nicht wohl?" flüsterte er besorgt.

„Nichts, mir ist nichts — es war nur der Schrecken- <
ich — ich hörte dich kommen!" stammelte sie mit noch immer
bebenden Livpen.

Er sah sie mit einem langen, besonderen Blick an: endlich
sagte er leise: „Und das hat dich so erschreckt, daß du ganz
blaß geworden bist und Beistand herbeirufen wolltest?"

Hannas Antwort bestand in einer Kopibewegung, die für
eine Beiahuna gelten konnte. Zu sprechen vermochte sie im
Augenblick nicht, die soeben verlebten Minuten gräßlichster
Angst hatten sie zu sehr erschüttert. ^ (Sortl . folflU .

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Eunatteu.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die letzten Worte hatte Wallern in einem leicht ironi¬

schen Ton gesprochen, der Hanna ausfiel. Sie schaute ihn
fragend an. und er lächelte ein wenig, fuhr aber ohne wei¬
teres fort : „Uebrigens hat die Burg vor- und nachher noch
manchen erlauchten Gast beherbergt, der sich auf dem Weg zu
einer Kaiserkrönuna oder einem Reichstag befand. Das
war indessen nicht die Folge Wallernscher Verdienste, son¬
dern lediglich die der Lage der. Burg im Herzen Deutschlands.
Und ein Glück waren die Standeserhebung und dje erwähn¬
ten fürstlichen Besuche für di« alten Herren von Wallern
auch nickt, denn sie wollten sich„zeigen", und das kostete zu
allen Zeiten Geld. Erst streute man es mit vollen Händen
um sich, dann hieß es a« allen Ecken nnd Enden sparen,
und es kam eine Zeit , wo die Grafen von Wallern nur noch
dem Namen nach die Herren ihrer Burg und Ländereien

'waren.
Zu unserem gegenwärtigen Reichtum legte erst mein Ur-

aroßvater den Grund und zwar bediente er sich durchaus
moderner Mittel , das heißt, er heiratete eine ebenso häßliche
wie reiche Dame und spekulierte in Ländereien wie in Wert¬
papieren. Später legte er eine Zuckerfabrik und eine Bren¬
nerei an. Mein Großvater verfolgte im großen ganzen den
gleichen Wea nnd das mit so gutem Erfolg , daß schon mein
Water mehrfacher Millionär war. Leicht ist es. wie seine
eigenhändigen Aufzeichnungen bekunden, dem Grafen Karl
Eugen nicht geworden, als erster mit den Traditionen seines
Hauses zu brechen und unter die Spekulanten zu gehen,
doch die Verhältnisse verlangten gebieterisch nach energischen
Maßregeln , und er war d: r Mann , sich zu überwinden und
den Anforderungen seiner Zeit zu entsprechen."

„Es ist wirklich zu schrecklich, wie Vermögensmangel uns
tyrannisiert !" erwiderte die junge Gräfin mit der Ueberzeu-
gung desfenigcn, der aus persönlicher Erfahrung spricht.

Wallern nickte, sie mit einem prüfenden Seitenblick be¬
trachtend. Er wußte sehr aut , daß er ihren Besitz nur dem
Mangel eines Vermögens dankte.

Hanna war aber ahnungslos , daß es gerade dieser Man¬
gel war , der mebr noch als ihre Schönheit seine Wahl auf sie
gelenkt hott«.

Welch ängstliche Sorge die Freifrau während ihrer Wit¬
wenschaft auch auf die Wahrung des äußeren Scheines ver¬
wendet hatte, mit der Zeit war es doch bekannt geworden,
daß sie weit über ihre Verhältnisse lebte und ibre Rechnun¬
gen jahrelang unbezahlt blieben. Ihre Lage aalt sogar für
schlechter als sie in Wirklichkeit war . denn ieder Wahrheit
mischt sich ein wenig Dichtung bei und in der Regel- keine
verschönende. Wallern batte öfter darüber sprechen hören
und war dadurch auf das Schwestern-Kleeblatt aufmerksam
geworden, besten Schönheit ihn zu intensiver, diskreter Beob¬
achtung veranlaßte . Dabei hatte er an allerlei kleinen An¬
zeichen zu erkennen qealaubt, daß Hanna unter der ihr auf-
gezwunaenen Rolle litt und das Demütigende, das ihr an¬
haftete. scharf empfand.

Er batte gesehen, daß sie sich selbst unter dem Drück der
widrigen Umstände niemals zu jenen anscheinend so harm¬
losen. aber doch schlau berechneten Kunstgriffen verstand, die
in mancher Frauen Hand zu einer so gefährlichen Waffe
werden. Er hatte in unauffälliger Weise Fräulein von Ver¬
ben ausaehorcht und endlich hatte sich in ihm .ein aewiffes
bedauerndes Gefühl. daß Hanna vorzüglich geeignet sei. den
Platz einer Gräfin Wallern auszufüllen und sich auf diesem
Platz auch recht wohl fühlen würde. Er aber war noch zu
jung, um sein Hans verwaist zu lasten: die Seinen alle
wünschten dringend, daß er zp einer zweiten Ehe schreiten
möchte: seine persönlichen Erfahrungen waren nicht danach,
ihm eine hohe Meinung Seizubringen von brennender Lei¬
denschaft. und io entschloß er sich nach langem Ueberlegen
eines Tages, um Hanna anzuhalten.

Es ging schon gegen zwei Uhr morgens, als Hanna noch
am Fenster ihres Boudoirs saß und in die Nacht hingus-
schaute, die trotz des Sternengeflimmers am Himmel so dun¬
kel war . daß sich dl« Häuschen und Bäume unten im Tal-
arund nur in verschwimmenden Umriffen erkennen ließen.

Gegen Abend hatten sich Kopfschmerzen bei ihr einge¬
stellt. und der Graf hatte darauf bestanden, daß sie sich zu
früher Stunde in ihr Zimmer zurückziehe. Aber sie hatte
sich nicht, wie er es gewünscht, zur Ruhe begeben, ihren ge,
reizten Nerven die so nötige Erholung gönnend, sondern die
Jungfer zu Bette geschickt und sich dann an das Fenster ge¬
setzt. an dem sie jetzt noch saß.

Es hatte sich ein gewisser unbestimmter Druck aus ihr
Gemüt gesenkt, eine seltsame Scheu ihrer bemächtigt, die sie
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tzilt worden. Kur, darauf schied das Dienstmädchen einer
»amilie aus dem Dienstverhältnis aus und verlangte
von d«r Herrschaft die Herausgabe von sechs
«fund Einmachzucker.  Die Herrschaft weigerte sich.
Das Amtsgericht und das Landgericht  entschieden das
Dienstmädchen habe keinen Anspruch  auf die Heraus¬
gabe des ZuckerS. Zu diesem interessanten und zeitgemäßen
Rechtsfall äußert sich in der „Deutschen fturistenzeitung" Ge-
richtSaksefsor kranke wie folgt: Di« Entscheidung sei zu recht
erfolat. „Es handelt sich bei der Verteilung des Einmach¬
zuckers nicht um einen Teil der allgemeinen Lebensversor-
aung. der durch Verordnung geregelt ist. wie zum Beispiel
fiel den laufenden Zuckerkarten, vielmehr gibt das Reich zur
Einmachzeit aus seinen Beständen an die einzelnen Kom¬
munalverbände eine bestimmte Menge Zucker ab, die als
Einmachzucker verteilt werden soll. Außerdem geben aber
auch die Kommunalverbände aus ihren ersparten Beständen
Einmachzuckerher. dessen Menge sewetlS schwankt. Der
Grundgedanke der Ausgabe von Einmachzucker ist offenbar
der: es soll ein Haushalt in die Lage verseht werden, in der
Einmachzeit für Brotaufstrich usw. für seine Mit¬
glieder  zu sorgen. Deshalb erhält ieder Haushalt die fest- .
gesetzte Menge sovielmal, als Köpfe dem Haushalte femeilS
anaebören. Das einzelne Mitglied des Haushaltes erhält
allo den Einmachzucker nicht als Einzelperson,  son¬
dern nur in seiner Eigenschaft als Hausk-altSmitalied. Dar¬
aus folgt, daß der Zucker dem Haushalt als solcher zu¬
gewiesen wird, sodaß also einem ausscheidenden Dienst¬
mädchen der auf einen Kopf zugewiesene Einmachzucker nicht
heransgeqeben zu werden braucht. Di« entgegengesetzte An-
sicht würde zu eigenartigen Folgerungen führen. Man müßte
fordern, dast ein neu eintretendes Dienstmädchen den be¬
reits erhaltenen Zucker mitbrinat.  Denn es soll ia im
Haushalte am Brotaufstrich usw. der Familie teilnehmen,
freilich würde anderseits einer Familie , die nach der Ver¬
teilung des Einmachzuckerskeinen Dienstboten mehr ftäU,
diese Zuckermenge zugute kommen. Allein dieser Fall wird
selten sein."

Volksleschalle. Im Juli betrug die Zahl der Leser 1980
und die der Leserinnen 488.

Wiesbadener Künstler i« Over-Ost. Professor Mann¬
stä d t und Selmar Victor  vom hiesigen Königlichen Thea-
ter berührten auf ihrer VortragSreise im Osten, über die
von Dünabur « aus schon berichtet worben ist. auch die Stadt
W e r r o in Livland, wo zwei Konzerte gegeben wurden.
Für Bürgerschaft und feldgraue Garnison, so schreibt uns
aus Werro ein militärischer Zuhörer , bedeuteten diese Ver¬
anstaltungen zwei äußerst genustreiche Abende, was dankbarst
anerkannt wurde.

ttinos » Unterhaltung und Vergnügungen.
Im renovierten Monopol-Theater spielt jetzt ein entzücken¬

de? Lustsviel„Glanz oder Liebe"? mit Henny Porten, sowie das
Schauspiel„Die Richterin" und interessante Natur-Aufnahmen.

Im Kincpfton spielt ab heute „Ovfer des Lebens" mit Mia
Mao. Ferner Flack und Flieger in den mazedonischenBergen
und ein köstliches Lustspiel„Die Königin einer Nacht".

Aus den Vororten.
Biebrich.

Bcsördernng. Zum Rangierführer wurde der Hilfs-
vongierführer De r str o f f (Biebrich-Ost) befördert und zum
Bahnwärter der Hilfsbahnwärtcr August Schneider
fBiebichs.

Hühner- und Kartosseldiebe. Aus einem Grundstück in
der Rheinaaüstraste wurden mittels Einbruchs zehn rebhuhn-
farbig« Hühner und drei Kücken und aus einem eingefriedig¬
ten Garten in der LuMrstraße mehrere Zentner Kartoffeln
und Bohnen gestohlen.

Wegen Feldfruchtentwendung kamen neun Personen, wie
der Polizeibericht besagt meistens Leute aus Wiesbaden, zur
Anzeige, ft« einigen Fällen wurden die Täter auf frischer
Tat ertappt und das aestohlene Gut (Birnen und Aepfel)
beschlagnahmt.

Dotzheim.
Ehejubiläum. Bäckermeister Karl Groß mann  und

Frau Auquste geborene Fink begehen am Montag. 5. Aug.,
ihre silberne Hochzeit. _

Aus Nassau und Nachbargebieten.
It. Eltville 2. Aug. Die Steuern  für das Steuerjahr

1918 betragen: 150 Prozent Zuschlag zur Staatseinkommen-

Vilder aus Petersburg.
Die alten und die neuen Reichen.

Schon im August 1914 haben Kenner der russischen Ver¬
hältnisse prophezeit, dast der Eintritt Rußlands in den Welt¬
krieg einen vollkommenenZusammenbruch des Zarenreiches
zur Folqe haben werde. Damals hat man iene Leute
Träumer und Utopisten genannt. Heute erkennen wir , daß
ihnen die Wirklichkeit in noch viel furchtbarerem Maste recht-
aeaeben hat, als damals angenommen werden konnte. Die
russtschen Verhältniffe stellen sich als ein gänzlich unentwirr¬
bares Chaos dar. ftn den großen Städten hat eine voll¬
kommene und geradezu groteske Nmkehrnna sämtlicher
sozialen und gesellschaftlichen Verhältnisse stattgefunden.
Einer entsetzlichen Verarmung steht neuer und auf min¬
destens zweifelhaft« Art verdienter Reichtum gegenüber:
alles aber wird beherrscht von einer aeradezu ungeheuer¬
lichen Verteuerung sämtlicher Lebensbedingnnaen. Ein Be¬
such in der alten Reichshauptstadt, in Petersburg , lehrt am
besten diese groteske Verschiebung sämtlicher Lebensverhält¬
nisse.

Noch immer leuchtet dem Ankommendendas alte Wahr¬
zeichen der Peterstadt, die aoldene Kuppel der ftsoaks-
kathedrale, den ersten Gruß. Gelanat man in das Innere
der Stadt , so fällt dem Fremden zunächst nicht allzu viel auf.
Die Spuren der vielen Revolutionskämvfe sind nach Mög¬
lichkeit längst beseitigt. Was bas äußere Leben in den
Straßen und auf den Plätze» der Stadt anbetrifft, so merkt
man. dast ein großer Teil der Petersburger Bevölkerung
di« ehemalige Zarenresidenz verlassen hat: unzählige Palast«
stehen unbewohnt, leer, ausgeplündert . Und dennoch wog:
ein Strom von Passanten auf dem Newskyprospekt: Sol¬
daten, Matrosen und Offiziere, alle waffenlos, wiegen vor:
aber auch das werbliche Element ist reich vertreten , und es
gibt elegante Toiletten und süßduftendes Parfüm . Seit län-
a«rem schon tritt es in Erscheinuna, daß Petersburg trotz der
schweren Zeit von einem ganz besonderen Veranügunas-
taumel ergriffen worden ist. Die Restaurants sind über¬
füllt. in den Palais der ehemaliaen Granden finden Volks-
bälle statt, in Kaserpen und Theatern flimmern Kinodramen,
und eine verdächtige Menge. Matrosen, Soldaten , Handels-
gebilsen, di« keineswegs aus derselben sozialen und Bil¬
dungsstufe stehen wie die deutschen Handlungsgehilfen, und

steuer, 189 Prozent zur Gewerbesteuer vom stehenden Ge¬
werbebetrieb. 100 Prozent zur VetriebSsteuer. 1 V« des ge¬
meinen Wertes für Weinberge, 2' / «° des gemeinen Wertes
für alle übrigen Grundstücke einschließlich Gebäuden als
Gemeindesteuer.

i. Geisenheim. 2. Aug. Einbruchsbiehstahl.  In
der Nacht zum Dienstag wurde im Schloß Monrepos  in
der Wohnung dev Hauptmanns Löckermann, der zurzeit im
Felde weilt, ein Einbruch verübt. Der Einbrecher verschafft«
stch durch den Kohlenschacht Eingang und suchte an Kleidungs¬
stücken zusammen. waS er finden konnte. Der Dieb zertrüm¬
merte und beschädigte bei seinem Werke mehrere Schränke.

S Reustabt a. H., 2. Aug. Ein schrutzl tcheS Ver¬
brechen aufgeklärt.  In dem Orte L » d w ei l « r fand
man Mitte Juni die Bergmannsfrau Bachelier,  die in
der Nacht vorher einem Kinde das Leben geschenkt hatte,
ermordet  auf . Das neugeborene Kind lag lebend in
seinem Bettchen. Der Ehemann der unglücklichen Frau war
den Tag über auf der Grube beschäftigt gewesen. Neben der
Leiche fand man einen mit Blut bespritzten Hammer, mit
dem in unmenschlicher Weise auf das arme Ovfer einge-
fchlagen worden war. Außerdem war der Frau noch ein
Stich in die Schläfe betsebracht worden, der an stch auch
schon tödlich gewirkt hätte. Die Tat war in der kurzen Zeit
begangen worden, als die Mutter der Frau , die die Kiud-
bettpflege übernommen hatte, auf kurze Zeit das Haus ver¬
lassen hatte. Alle Behälter und Schränke waren burchwühlt,
und die Art. mit der der Täter zu Werke gegangen war.
beutet« darauf hin, daß er mit den Einrichtung?« des Hauses
vertraut war und eS auf einen Diebstahl abgesehen hatte.
Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft wurde fetzt
ein Verwandter  der Ermordeten, der Wagner Wilhelm
Horbach,  verhaftet. Beim Einsteigen in die Wohnung war
er von der durch das Geräusch wach gewordenen Frau über¬
rascht worden und da er der Frau sehr bekannt war . er¬
mordete er ste. um den Zeugen des Diebstahls »n beseitigen.

Sport.
Rennen zu Hannover.

v. Hannover, 2. Aug. (Eig . Tel .)
Dolomit - Rennen.  0000 M. 1600 Meter . DaS

Rennen wird in zwei Abteilungen gelaufen,  weil
zu viele Pferde am Start erscheinen.

1. Abteilung: 1. Rittmeister LieVrechts Kobalt (Olej-
nik), 2. Ganghoser (Blume), 8. Honved lRupprecht). Fcr-
»er liefen Eigenlob, Protest. Consorte, Titus , Fayence. Har¬
pune. Tot . 15:10, Pl . 10. 10. 12:10.

2. Abteilung: 1. Davids Tradition (Zimmermann ),
2. Ortolan (Kasper), 3. Fasli (Schmidt). Ferner liefen Se-
aantini . Mein Liebling. Nelson. Brummer . Helgoland. Tot.
76:10, Pl . 18. 13. 35:10.

Preis vom Rhein.  12000 Mark. 1400 Meter . 1.
Dombrowskys Apollinaris (Kasper ), 2. Radieschen
(Peter). 3. Komeika (R. Fischer). Feru -r liefen: KrösuS.
Little John , Filmdiva . Capitano, Wartenburg , Haarbusch,
Swanhild , So und So , Sturmschwalbe, Falke , Cypresße,
Arras , Eisläuferin , Langobarde. Maurepas . Tot . 180:10,
Pl . 41, 485, 980:10.

PreisderStabtHannover.  40 000 M.. 1300 Mir.
Graditz Gänseblume (Rastenberger ), 2. Eilpost (Kasp-r),
3. Lady Festa (Olejnik). Ferner liefen: Turteltaube , Leut¬
nant , Botschaft. Silistria . Tot . 16:10. Pl . 11. 11. 13:10.

Jugend - Rennen.  12 000 Mark. 1008 Meter . 1.
Bolleudorss Finis (Kasper ), 2 .Schnellfeuer (ftentzsch), 3.
Blindgänger (Schläfke). Ferner liefen: Siegfried TI, Che¬
rusker II , Merovinger II , Lotse, Fritzi, Luna, Indling.
Tot. 21:10, Zl . 11, 13,11:10.

Grabensee - Rennen.  40000 Mark. 1800 Meter.
1. Naumanns M e n t o r II (Olejnik), 2. Hersenier (Schläfke),
3. Naseweiß (Bleuler ). Ferner liefen: Grenzwacht. Sand¬
schack, Seeräuber . Markgraf, Bambus . Tot . 23:10, Pl . 12,
12, 13:10.

Preis von Bückeburg.  8000 Mark . 1000 Meter.
1. Frhrr . v. Entrest-Fürstenecks Maison Rouge (ftentzsch ),
2- Gemsjäger (Schläfke), .3. Toska (Lewicki). Ferner liefen:
Netter , Beberitze. Sieglinde . Malching. Tot . 32:10, Pl . 14,
15, 18:10.

Preis von Walöfrred.  13 000 Mark. 2200 Meter.
1. Gestüt Mudlinghovens P a l e st r o (ftentzsch) »nd Ekset
und Sulzbergers Caliari (Schläfke ), totes Renn -n, 2.
Leopard (Götzen). Ferner liefen: Fasching, Glückstein,
Rächer, Cassierer. Blauschwarz, Meljanz , Panzer , Panter.
Tot . 9, 26:10, Pl . 13, 15, 23:10.

Tramm - Rennen.  12 000 Mark. 1400 Meter . 1.
Bischoffs Gisela (Schläfke ), 2. Milton (Blume). 3. Marc
Aurel (ftentzsch). Ferner liefen: Etrusker , Sorbier , Berg¬
fried, Wolfram, Salas y Gomez, Theiß, Sieg , Parodie,
Bomba, Morava II , Maschallin, Plempe. Tot . 68:10, Pl.
15, 14, 14:10.

Ladenmädchen, mit einem Wort : die Straße , bevölkert alle
diese Vergnüaunasstätten . Die intellektuelle Klasse freilich,
die verarmt ist. nimmt an diesen Veranüaungsformen nicht
teil . Der Kontrast zwischen der äußersten Not der ftntellek-
tuellen und dem zügellosen Luxus und Bergnügungsdurst
der soa-" gnnten neuen Reichen — das ist bas wesentlichste
Merkmal fünasten Petersburger Lebens. Während im
Palast der Gräfin Kleinmichel, die in einer Mansarden»
wohnung Unterkunft gefunden hat, allabendlich rauschende
Maximaltstenbälle stattftnöen und stch in den Salons dieses
Palastes die Straße auf persischen Teppichen ein Stelldichein
aibt . bietet auf dem Newskuprosvektallabendlich in weihen
Schuhen und Seidenstrümfen die vierzehnjährige Komtesse
Woronzoff in Begleitung ihrer seidenrauschenbenMutter
Abendblätter feil. Ein vorübergehender Garbeoffizier grüßt
die alte Dame ehrfürchtig, und ei« neben ihr stehender
General mit verwittertem Gestcht ist die Konkurrenz. Und
während im einst elegantesten Restaurant der Großstadt, im
„Bären", die Maximalsten das Geschäft«Irrer Volksküche ab-
wickeln, gibt sich in kleinen Cafös am Newsky die einst vor¬
nehme Welt ein überaus bescheidenes Stelldichein. Elegant«
junge Damen bedienen. Und verirrt sich einmal ein Matrose
in eines dieser Cafss, der manchmal gegen zwanzigtausend
Rubel bei sich träat . dann blüht dem Unternehmen eine
größere Einnahme und den aristokratischen Kellnerinnen ein
größeres Trinkgeld, als wenn nur Gardeoffiziere und Ban¬
kiers das Lokal bevölkern.

Die Welt steht eben auf dem Kopf. Das beweisen nicht
zuletzt die enorme« Preist , die man auqenblicklich in Peters¬
burg für die notwendigsten Dinge des täglichen LebenS
zahlen muß. Herrenavzüge. so weiß die „Osteuropäische Zu-
kunft" zu berichten, kosten 700 bis 900 Rubel , Herrenmäntel
bis zu 1000 Rubel, Stiefel 200 bis 300 Rubel , weiße Leinen,
schuhe von schlechtester Beschaffenheit 100 Rubel. Ungeheuer
im Preise gestiegen sind Galanterie- und Kurzwaren. Horn-
und Gnmmikämme, die im Frieden 1,80 Rubel kosteten,
werden heute mit 15 Rubel bezahlt: Stecknadeln stnd über¬
haupt kaum zu haben. Handschuhe, die im Frieden für
1,50 Rubel zu haben waren, kosten heut« 20 Rubel , seidene
Damenstrümpse 50 Rubel. Schleier und Taschentücher stnd
unbezahlbare Raritäten . Damenblustn kosten etwa 60 Rubel;
Damenkostüme, die trotzdem sehr gesucht sind, werden im
äußerst günstigen Falle mit 1200 Rubel bezahlt. Bo« Wäsche

Vorschau a«f Ha«nover, 4. August.
1. R. Stall Graditz — Ptllao.
2. R.: O ly kor — (Sydon) — Stürmer
3. R.: Olala - Botschaft.
4. R.: Denkmünze — Fernande — Fleißig« Arbeit,
8. R.: Marc Aurek — Engadin — Eilpost.
«. R.: Stall Graditz.
7. R.: Ordensburg — Höllenglut.
8. R.: Ganghofer — Sieg.

Nächster Galovvrenntag : 6. August Hannover.

Kein« Verlegung der Frankfurter August-Renne«. Um
mancherlei Gerüchten entgeaenzutreten. wonach die August-
Rennen ebenfalls nicht in Frankfurt stattfinden sollten, sei
festgcstellt. daß nur Goldpokal und Oktoberpreis im Grune-
wald gelaufen werden, daß bi« beiden Renntage am 25. und
26. August aber sicher in Frankfurt abgehalten werden.

FußbaSwettfpiel. Die 1. Mannschaft der Spielver¬
einigung Wiesbaden  fährt morgen (Sonntag ) nach
Worms,  um gegen den dortigen Fußhallverein Wormatia
im Wettspiel anzutreten. — Aus dem Sportplatz an der
Walbstraße  empfängt die 2. Mannschaft der Spielver-
etntguna Wiesbaden nachmittags 4 Uhr den Sportklub
1908 Wiesbaden im Wettspiel.

Militär -Schwimmfest. Da » zweite Ersatzbataillo» des
Reserveinfanterieregiments Nr. 104 in Burgstädt bei Chem¬
nitz veranstaltet am Sonntag Nachmittag im Schwimmbad
des Naturheilvereins ein M i l i t ä r - S chw i m m f e st.
Außer den militärischen Teilnehmern wirkt der Chemnitzer
Schwimmklub Aegir mit einer Schwimmerinnenabteilung
mit. Besonder» bervorzuhcben sind ein kurzer Anschauung»-
vortrag des Svortosfiziers über Rettung Ertrinkender und
Wiederbelebung. Die Schwimmpatrouille wird feldmarsch¬
mäßig mit Stahlhelm . Sturmgepäck und mit Gewehr aus-
geführt.

vermischtes.
Die gestohlene Brücke. Es ist unglaublich, waS alle»

gestohlen wird, schreiben die in Kowno erscheinenden Bal¬
tisch-Litauischen Mitteilungen . Bei B i l j a n y, Kreis
Grodno, führte eine Brücke über ein Sumpfgelände für den
Kohlentransport zum Pumpwerk Biljany . Sie ist gestohlen
worden! Die Brücke bestand auS einer großen Anzahl Eisen¬
bahnschwellen mit Langhölzern und Bretterbelag . Die Diebe
betrachteten das trockene Holz als gute Beute, brache» eS ab
und trugen es in einer dunklen Nacht davon.

Der Riesenwaldbrand bei Nizza. Nach der Duriner
„Stampa " nimmt der Brand der Wälder um Nizza ungeheure
Dimensionen an. Der Schaben ist unermeßlich. Der Eisen¬
bahnverkehr zwischen Nizza und Marseille ist unterbrochen.
2000 Soldaten  arbeiten an der Eindämmung - es
Feuers . ,

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 2. August. Die Börse war

fchr still, zeigte aber ein« Reibe von geradezu sprunghaften
Steigerungen . Auf dem Rüstungsgebiet und bei Glanz¬
stoff war die Kurssteigerung besonders stark. Russische Rente
war heute angebotcn, heimische Rente gut behauptet. Der
Geldmarkt zeigte zunehmende Leichtigkeit nach der glatten
Erledigung des Ultimos . DaS Schatzscheinplacement ist
bereits sehr stark. Der Devisenmarkt hat sich ziemlich be¬
ruhigt mit Ausnahme der österreichische» Krone, die weiter
der Parität zwstrebt.

Frankfurter Börsenbericht vom 2. August. Die Börse
bot heute fast dasselbe Bild wie gestern. Bei ruhigem Ver¬
kehr war die Tendenz fest, namentlich für einzelne Industrie-
werte, auf die sich in der Hauptsache das Geschäft beschränkte
ftm Vordergrund d:S Interesses standen wiederum Auto-
werte, die weitere Kursbefferungen erzielten. Deutsche An¬
leihen und Hypvtbekerrpfairdvrieserecht gesucht und fest.
Oesterretchisch-ungarische Werte weiter angeboten. Fremd»
Fonds wenig verändert.

Eine gnte Mittelernte.
Der „Berl . Lok.-Anz." hat seinen Berichterstattern in den

verschiedenen Teilen Deutschlands  den Auftrag
gegeben, ihm durch Erkundigungen, nicht bei behördlichen
Stellen, sondern bei landwirtschastOchenSachverständigen
und Fachorganisationen einen Einblick in die Ernteaus-
sichten  ihrer Bezirke zu verschaffê. Danach ist der allge.
meine Stand ein überwiegend günstiger, fodaß wir , wenn
die Witterung uns schließlich nicht noch gar zu schlimm mit»
spielt, eine qute Mittelernte zu qewärtigen haben. Roggen
steht vielfach sehr aut . Gerste und Hafer erholt, Weizen meist
befriediaend. Frühkartoffeln mäßia. Spätkartoffeln ant.

gilt das aleiche. Was HauSqeräte anbetrifft , so wird gegen
den Frieden die zehnfache Zahlung geleistet. Elektrische
Osramlamven kosten7 Rubel gegen den Friedenspreis von
70 Kopeken. Unerschwinglich sind Glasgeschirr und Gläser
sowie sämtliche chirurgische Instrumente und Arzneiarttkek.
Klaviere stellen stch auf 2000 Rubel , Flügel auf 5000 Rubel,
wobei auf die Marke überhaupt nicht geachtet wird. Diese
Liste ließe sich noch ins Unendliche ausdehnen und ergänzen

Vom Vüchertifch.
Die Schlacht an der Bier nod bei Aper« im Herbst 1914.
In dem neuen durchaus volkstümlich gehaltenen Heft 10

d«S groben Kricgswerkes„Der grobe Krieg in Einzel-
dar  ste l lu  n g en" (Verlag vpn Gerhard Stalling. Oldenburg
t. Gr. Preis des vollständig in sich abgeschlossenen, einzeln
käuflichen Heftes 10 Ji  1 .50) erhalten wir das erste zutreffende
Bild der gigantischen Kämpf« tm Herbst 1914. die stch nur zu
äußerster Wucht und Wildheit steigerten. Rach den amtlichen
Kriegsakten und an der Hand einer Reibe großer, überaus
klarer Karten im Format 27 : 42 Zentimeter und einer präch¬
tigen Reliefkarte des Gesamtgeländes wird hier von einem
Generalstabsoffizier, der an den damaligen Kämpfen teilge¬
nommen hat, Phase auf Phase des blutigen Ringens vorge¬
führt. Die Spannung des Lesers steigert sich von Seite zu
Seit«, zumal er bier manches erfährt, was der breiteren Oefsent-
lichkeit bisher unbekannt war. Wir verweisen nur auf die bei»
geaebenen Kriegsgliederungen der beteiligten Armeen und die
Nennung der m-itkämvfenden Regimenter. Das deutsche Volk
bat allen Grund, dankbar dafür zu sein, daß ihm derartige
auf amtlichen Quellen fubend« Darstellungen geboten werden
und dab es sich daraus schon jetzt gegenüber der Unzahl um¬
laufender Legenden Gewißheit darüber verschaffen kann, wi«
der tatsächliche Gang der groben Kämpfe gewesen ist.

*
Wildgemitt«. Wildfrüchte. Wilbtee. Anweisung zu fachge-

mäber Behandlung und Verwertung und Anleitung zum Be¬
stimmen der wichtigsten hierher gehörigen Gewächse von Lehrer
Eugen Gramberg.  84 Seiten mit 34 Zeichnungen. Geheftet
1.20 M.  Verlag von Quelle u. Mever in Leipzig. 1918.

Dieses Büchlein ist, wie man sich schnell überzeugt, aus her
praktischen Erfahrung herausgewachsen und enthält nur solche
Pflanzen, die der Verfasser auf Grund eigener Versuch« als
wirklich brauchbar und wohlschmeckend erkannt hat. All« in Be¬
tracht kommenden Gewächse sind kurz und anschaulich beschrieben,
«ine Reibe weniger bekannter ist dazu abgebildet. Praktische
Kochvorschriftcn geben den Hausfrauen di« notwendigen Finger-
»eia«.



(Beite4 Morgkn-Ausgabe
Die Naffauische Lebensversidierungsan statt im sichre 1817

Bericht über die Tätiqkeit der Nassauischen Lebcns-
versicherungsanstalt im Jahre 1917, deren Abschlusszissern
wir schon mit .aeteslt haben , heisst es u. a.: „Das abgelaufene
Geschäftsjahr hat für die iunge Anstalt eine ganz bedeutende
Weiterentwicklung gebracht. Trotz der jetzigen für die Le¬
bensversicherung allgemein lehr ungünstigen Zeitvcrk-ältnisse,
die sich bei dem kleinen Geschäftsaebiet der Anstalt sehr
fühlbar machen, hat schon das normale Geschäft namentlich
in der Volksversicheruna eine erfreuliche Zunahme gegen
das Vorjahr aufzuweisen . Einen über Erwarten grossen
Zugang neuer Versicherungen hat die Anstalt aber mit der
von ihr zuerst in Deutschland «ingeführten Kriegsanleihe-
Versicherung erhielt . Mittels dieser Neueinrichtung , die zum
erstenmal « Sei der 6. und dann bei der 7. Kriegsanleihe aitr
Anwendung gebracht wurde , ist es ihr gelungen , den bis¬
herigen Verslcherunqsbcstand in der Volksversicheruna *u
verdreifachen . Unserer Kriegsanleihe -Versicherung , die durch
die Verbindung der Anstalt mit der Nassauischen Landesbank
in einer für den Versicherungsnehmer (Zeichners besonders
günstigen Weise aufgebaut werden könnt«, liegt der Gedanke
zugrunde , im Interesse einer Erhöhung des Zeichnunaser-
qebniffes die zukünftigen Ersvarnisse des Zeichners schon
jetzt für die Kriegsanleihe dadurch nutzbar zu machen , dass
der Zeichner eine Lebensversicherung über den zu zeichnen¬
den Betrag abichliesst. Gegen Vervfänöunq der Ansprüche
ans der Lebensversicherung an die Nassauische  Landesbank

Wiesbadener Zeitung
schiebt diese den zur Zeichnung fälligen Betrag vor und
zeichnet gleichzeitig für den Versicherungsnehmer lZeichnerj
den versicherten Betrag in Kriegsanleihe . Der Versiche¬
rungsnehmer hat . abgesehen von einer kleineren Anzahlunq.
die aus Zweckmässigkeitsgründen einaefübrt wurde , nur
laufende Prämien zu entrichten . Die durch diese Kriegsan-
leihe -Versicheruna gebotene Möglichkeit , mittels niedriger
vierteljährlicher Prämien sofort eine arösser« Summe zeich¬
nen zu können und so zu einer Erhöhung des Zeichnungs-
«raebniffes beizutragen , ferner die Sicherheit , beim vorzel-
tiqen Todesfälle seiner Familie sofort den vollen versicher¬
ten Betrag in Form von hoch verzinslichen Kriegsanleihe-
ssücken̂ zu^ hinterlaffen , haben allenthalben einen mächtigen

Oie Heimatfront wankt nicht,
wenn alle kriegswichtigen Betriebe , Landwirt,
fchaft und Eisenbahnen mit Volldampf arbeiten
können. Millionen find dort für Euch tätig.
Helft durch Abgabe getragener Anzüge,

daß sie arbeitsfähig bleiben.

Samstag, 3. August 1918
Anreiz zur Benutzung dieser Einrichtung gusgeübt . Bei de«
beiden im Jahre 1917 zur Zeichnung aufgelegten Anleih»«
(6. und 7. Anleihes sind mittels unserer Kri «gsanleihe -N»,
sicherung 8092 Anträge über 6 494 369.— Mk. Zeichnung^
summe einaelaufen . Die Entwicklung der Anstalt gerade iw
letzten Jahre berechtigt ganz besonders die schon in unser »«
früheren Berichten ausgesprochen « Erwartung , dass nach d»»
glücklichen Beendigung des Krieges und nach Rückkehr geord.
neter Verhältnisse der Anstalt ein ständig steigender Erkolo
bcschieden sein wirb ."

Berlin , 2- Aue. Devisenmarkt. Telegraphische Ansiahtcmeen

Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz . .
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien.
Kocstantinopel.
Madrid nnd Barcelona

1. Aug.
Geld

309 -50188-50
212.25
189.25
151-00
60.55
79 00
21.05

113 00

1918
Brief

310.00
189.00
212-75
189.75
151.25
60-65
79-50
21.15

114.00

2 . Aug.
Geld

309.00
188.50
212 25
189-25
151.00
60.30
79.00
21.05

11300

für
1918

Brief
?09.5k>189.00
212.75
151.25
HO-4079 .50
21 .15

114-00

Schriftleitung : Bernhard  G r o t h n s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G rot hu,,
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs . und volkswtrtschaftiche» Teil!
B . E. E i s e n 6 e t ß e r; für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen : i. B . I . Baßler:  sämtlich i»

Wiesbaden . ^ *
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. m. b. H

Am 1. August mittags 12 Uhr verschied sanft nadi kurzem
Leiden unser lieber Vater , Bruder , Sdiwager und Onkel

Dp.  phil.

Alexander Bertrand.
Wiesbaden, Wien, Hannover, 3. August 1918
An der Ringkirche I.
Alexander Bertrand i

z. Zt im Felde f
Carl Bertrand S5h”

z. Zt. Darmstadt Ers.-Bat. 115
Amalie Kuk geb. Bertrand,

Schwester

Karl Kuk, Schwager
k. u. k. Feldzeugmeister

verwt . Martha Bertrand,
Sthwägerin

Josi Bertrand, Nichte
Karl Bertrand, Neffe.

Die Einäscherung findet im engsten Kreise Dienstag 6. August, vormittags
11 LJhr auf dem Südfriedhof statt . [230

Ordentliche

Zeitnngsträger
zum baldigen Eintritt bei gutem

Lohn gesucht.
Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags :

Auch Invaliden ober Kriegsbeschädigte
- können fich melden . --

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links.

Wiesbadener Zeitung
V.196

ieder 1änder -Dampfschiflahrt^ 4
Gültig ab 5. Mai bis 22. September.

Anszug aas dem Personentarif.
Fahrpreise ab Biebrich:

Einfache Reise Hin- n.Rückreisenach Salon VorkaJ. Salon Vorkaj
Coblenz 4.80 3.20 8.70 5.80Bonn 8.60 5.60 14.70 9.40Cöln 9.90 6.60 17.30 10.80Rotterdam 19.20 12.80

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Donnerstag . 6 .30 Uhr
Sonntags. V.30 Uhr

bis Nymegen bezw. Rotterdam.

Sämtilcbe Dampfer sind mit Schlafzimmern versehen

Schnellfahrt täglich
9.35 , 11 .30 Uhr

bis Cöln
Sonntags Anschluss

nach Rotterdam.

(9619

Königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. A ugnst.

Residenz-Theater.
Samstag , de« 3. August. Abends 7.S0 Uhr.

_ „ , . ^ Die lustige Witwe.
Operette in 3 Akten von Viktor Leon und Leo Stein.

Musik von Franz Lehar.
_Ende gegen 10 Uhr.

Kinephon

manag
in ihrem reifsten Werk:

Opfer d-sLebens
Die Liebestragödie einer Frau

Flak und Flieger
in den mazedonischen Bergen
die neuesten Bilder vom Kgl.

Filmamt.

Mönigin einet Mt
köstliches Lustspiel in 3Akten mit

Erika Gläßner und
Karl Beckersachs.

Monopol
Küstlerprogramm:

Henny Porten
Lotte Reumann

Carl Clewing
Kinn - oder Liebe ?
entzück. Lustspiel in 4 Akten mit

Henny Poeten.
Fntereffante Naturüilder.

Nie Richtepin
Schauspiel nach dem gleich¬

namigen Roman von
Hans Land.

In den Hauptrollen:
Lotte Reumann
Carl Clewing.

Infolge von Renovierung über¬
all gute , bequeme Sitzplätze

Sonnender «. — Bekanntmachung.
Verkauf von Fleisch  und Wurst  bei den hiesigen

Metzgern am Samstag , den 3. August  1918 in der ab¬
wechselnden Reihenfolge der Brotkarten -Nummern wie folgt:

Nummer 851 bis 1299 von 8 bis 9 Ubr vormittags
» 1201 bis 1550 von 9 bis 10 Uhr vormittags
* 1551 bis 1656 und 1 bis 200 von 10 bis 11 Uhr

vormittags
-- 201 bis 500 von 11 bis 12 Uhr vormittags
» 501 bis 850 von 12 bis 1 Uhr vormittags

Während der gleichen Stunden erfolgt die Abstempelung
der Fleischmarken im „Nassauer Hof".

Durch Ausbang wird noch bekannt gegeben, welche Mengen
für iede Person zum Verkaufe kommen.

Sonnenberg, den 31. Juli 1918. (W64
Der Bürgermeister, Buckelt.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 3. August t

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. |Ober-
musikmeister Weber.

1. Der Torgauer-Marsch
2. Ouvertüre z. Oper „Titus“
3. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus „Tann¬
häuser“ Wagner

4. Schatz- Walzer aus „Der
Zigeunerbaron“ Strauss

5. Potpourri aus dem Ballett
„Die Puppenfee“ Bayer

6. Rosen, Tulpen, Nelken, Lied
aus „Prinzess Rosine“

7. Fant, aus Meyerbeers Oper
„Die Afrikanerin“ Seidel

8. Goldschmieds Hämmerlein,
Salonstück Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnt >iuents -lkonxert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Einzug der Gäste auf der
Wartburg a. „Tannhäuser“

2. Ouvert. z. Op. „Das goldene
Kreuz“ Brüll

3. a) Ständchen (Leise flehen
meine Lieder), b) Moment
musical Schubert

4. O Frühling, wie bist du so
schön, Walzer Lincke

5 Feierl. Marsch Beethoven
6. Aus Adams Zeiten, Fant.üb.

Adam’sche Opern Kling
7. Gute Nacht, du mein herziges

Kind, Lied Abt
8. Aufzug d. Stadtwache, Cha¬

rakterstück Jessel.

Thalia
Blob, und grösster Lichtspielhaus
Kirchgaffe 72. :: Telefon 6137.

Bom 31. Juli bis 8. August r

und Bruno Deearli in
dem großen Schauspiel

Geschlecht
derer nonSinpi.

Dichter in Net.
Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle : [199

CupflMramKiesslidi
Gesucht für grösseren Pri-

vatl,auShalt in Wiesbaden
erfahrene

Alter zwischen 30 und 40 Jahren.
Eintritt Mitte August.

Offerten mit Lohnaniprüchen
und nur besten Zeugniffen an
zrauSsmmerhoff .BillaCarola,
vad Münstera. Stein. (118

Gut möbl . Zimmer mit sep.
Eingang , elettr. Licht [am liebst.
Zentr .I von einz. Herrn [Dauer-
Mieters auf 1. 8. gesucht. [*1404

Off. m. Preisang . u. H 377 an
die Geschst.d BI- Nikolasstr. il.

Tüchtige einfache

Stütze
oder besseres Mädchen , das
kochen und nähen kann, gesucht.
hu * ) Gustav -Freytagstr . z.

GinSopha , Stützte , Wand¬
brett, Küchenbrett» Kleider¬
ständer , Blumenständer,
Zimmerpalme (*1409

Philippsbergstr . 45 . 1. iks.
In unser Handelsregister 8 ist heute unter Nr . 8 bei brr

Westcrwälder Electro-Osmoke-Tongewerkschaft in Staudt folgen¬
des eingetragen worden:

Das Vorstandsmitglied Dr . Graf Botho Schwerin  in
Berlin ist gestorben. En seiner Stelle wurde Paul Schön-
w a l d zu Berlin in den Grubenvorstand gewählt.

Montabaur, den 28. Just 1918. m
Königlicher Amtsgericht.

J.Hertz
Langgasse 20.

*

ABTEILUNG

TRAUER
Mäntel / Blusen

Kleiber / Jackenkleider
Röcke/ Unterröcke

Maß-Anfertigung sofort.
[8785

1 Waggon Wirsing (inländ)
Pfund 30 Psg.

l Waggon Rotkraut (ausl.)
Pfund 50 Pfg.

1Waggon Karotten (talÄ)
Pfund 38 Pfg.

Knopp, Zriedrichstratze 8.

Von Montag , den 5. August  1918 ab werden an der
Eck« Rhein-, Bahnhof- und Nicolasstratze GleiSmstanbsetzungs-
arbeiten borgenommen. Während der Dauer der Arbeiten wird
die Linie 1 zwischen Rbeinstrabe und Hauvtbahnhof über die
Kaisexstratze umgeleitet, und gelten dann ausnahmsweise die
für Linie 1 gelösten Fahrscheine und die über die Nicolasstraße
gültigen Zeit-, Arbeiter - und Schülerkarten auch über die Kaiser-
strabe in den Wagen der Linie 1.

Auf Linie 3 und 5. welch« gleichfalls durch die Arbeiten be¬
rührt werden, wird der Betrieb durch Umsteigcu aufrecht er¬
halten.

Betriebsverwaltung.
Zum 15. September ds. Js . ist die Stelle einer

Bürogehilfin
zu besetzen. Beherrschung der Schreibmaschine und Stenographie,
sowie gute Handschrift smd erforderlich. Angebote mit Gehalts-
ansprüchen unter Beifügung eines Lebenslaufes nebst Zeugniffea
sind zu richten an die Unterzeichnete Intendantur . [6159

Intendantur der Königttche« « chansptele.
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